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MOoORInNn ın Maredsous hat soeben dıe Abteiulung des 111
Bandes Se1Ner Anecdota Maredsolana ausgehen Iassen : Hzie-
ronymı nresb. iractatus SI.V€ homzlıae ın VSALMOS, N Marei
evangelıum alıaque VAarıa argumenta (ILL, enthielt desselben
Vaters (/ommentarziolz IN Psalmos), und kündigt zugleich
dıe Abteilung Hıer. tractatuum 1n psalmos serles
altera nNnOov1]ıssıme reperta. Die Revue Benedictine <&1bt ]Jeweils
DBerichte über dıe Funde un Abhandlungen darüber. Diıie
vorliegende Abteilung der Hıeronymus-Anecdota umfifasst
493 Seıten 40

REDIN, Die Mosaiken der ırchen VON Ravenna. Pe-
tersburg, 15906, 94 (ın russischer Sprache). Kis werden ach
elner vorwıegend lıteraturgeschichtlichen Eıinleitung 1n O
pıteln unter Beigabe. VO  D Abbıldungen d1e Mosaıken
VO  D Ravenna besprochen un Z WaTr dıe 1 den beiden aptı-
sterıen der Orthodoxen un der Arlaner, 1mMm ausoleum der
(+alla Placıdia, 1n Apollinare N  , ın Vıtale, ın der
Kapelle des Petrus Chrysologus, ın Apollinare 1ın
Classe, ın Michele und, 1m Anhange, dıe verloren gan-
SCcHöN Mosaıken ach den Angaben beı Agnellus Eın
Schlusscapıtel enthält allgemeine Betrachtungen über die
ravennatischen Maosaıken. Nnter fNeissiger Benutzung der
einschlägıgen Lauteratur werden überall die verwandten Mo-
saıken, zumall KRom’s, SOWI1@ andere altchrıistliche Monumente
herangezogen. Jedem Kapıtel sınd baugeschichtlıche No-
tızen über dıe betreffende Kırche vorangeschickt; eingehend
wırd dıe Trage, o.h römisch, oh byzantınısch, erörtert.

I

(+EORG PFEI£SCH1FTER‚ Der Ostgotenkönig T’heoderich
Grosse und Are A Kirche. Münster, Schöningh, 1596
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IF 071 (Kirchengeschichtl. Studıen he Knönder,
Schrörs, Sdralek JA

W er jemals dıe entthronte Könıgın W estsaume Ha-
dr1as, dıe einstmalıge Res1i1denz des S FOSSCH Dietrich VoL

Berne mi1t den Überresten sSe1INeTr Bauten, seınen Kırchen
und ıhren strahlenden Mosa1ıken geschaut, dem wırd e

unmöglıch, ihn einen Barbaren 1m gewöhnlıchen Wortsinne
AU 181e enselben Eındruck wırd jeder bekommen, der
den mı1t objektivster Unparteilichkeit geführten Untersu-

chungen Verfassers OL1& Der « Barbar War nıcht
1Ur stammverwandten Kroberern, dıe DSorhn®6 das eigene
relig1öse Bekenntnis den Unterworfenen mıt dem Schwerte
aufzudrängen versuchten, sondern auch den byzantınıschen
alsern staatsmännıscher <ultur Un polıtischem Wern-
blicke überlegen. Man meınt bısweilen gyeradezu, eınen
dernen KRegenten, denen oftmals e1nNn Vg Se1IN dürite,
VO  E sıch Z L haben Durchs Waffenglück Z HN Herrscher
81Nes katholıschen Volkes berufen, Wwelss bald durch

thatkräftiges Eıngreifen, bald durch kluge Zurückhaltung
uhe U: rdnungz wahren. Daher dıe Erscheinung,
ass oleich mıt dem Papste, unter dessen Pontifikat
sSe1Ne Regırung antrıtt _(Ge1asius), ı1n hbestem Eınvernehmen

StO 2asSs 1mMm laurentianıschen Schisma, WÖO mıt SO
radezu bewundernswerter Geduld und Mässıgzung SLETS 1Ur

den Frieden und diıe civalıtas erhalten bestrebt ıst, das
Vertrauen beider sıch bıtter befehdenden Partelıen genl1esst,
bıs endlich unter Hormisdas das Schısma beigelegt wırd.
Äus der historıschen Entwicklung heraus begreift s_ich 1N4AN-

ches psychologisch ohne Schwierigkeıit, WwW4S sonst rätsel-
haft scheıint. Dıe kirchenpolitische Bedeutung des Ostg20-
tenkön1ıgs nımmt a‚ m1t der byzantinisch- occıdentalen

Un10on; ıst a 1S rel1g1ös- polıtıscher Rückhalt nıcht mehr
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notwendig, und das vermındert beı den Ltalıenern seıne Po-
pularıtät. A Kreign1sse In Sse1Ner Famıiılıe N: polıtische
Konstellationen, dıe ohne saıne Schuld eintraten (Bod hoff-
nungsoller Krben, das Eınlenken VON urgundern un Van-
dalen 1L byzantınısche Bahnen un damıt Entfremdung
voxL den yemeınsamen Interessen), stimmen ıhn trübe, O1 -

müllen ıh m1t banger Dorge und miıt Mısstrauen. So er]  s  lärt
sıch SeE1Ne blutıge Strenge Boethius und Symmachus,
beı der konfessionelle Rücksıichten bsolut AUS dem Spıele
blieben;: e1INZ1I& dıe politıischen Verdächtigungen verursachten
dA1ese Tragödie. Dıes Resultat P/s scheıint unNSs gesichert.

In Kınzelfragen INaS  s 11a SONS bıswelılen vielleicht 2 11-

cdlerer Ansıcht Se1N g IS der Verf., a ber Aas (Gtesammtbild
dürfte 1n sehr zutreffendes Sse1n, und nNn1ıe wırd 1008281 üinden,
dass e1n Urteil ohne reıiflichste Krwägung gegeben würde.
Theoderıichs eıgenen Anteıl AIl selner Polı:tik nebensäch-
liıch anzuschlagen verbletet schon der durchaus konstante
Gang derselben, den eline dienende Persönlichkeıt kaum
ın dieser Weıse festzuhalten vermocht hätte Be1 er Sym-
Dnathıe für den Helden bleiıbt es Nal S Urteil durchaus
}  A  ,  ühl abwägend und massvoll. Dıe Darstellung 1st, ohne
den geringsten rhetorischen Beigeschmack, angenehm ın

fiessend, dıe Yıtırwelse und dıe Kleinarbeit überhaupt satuber
un:! sorgfältig. Verriete der ert. nıcht selbst, ass
se1ne KErstlingsarbeit ıst, würcde 1es kaunm ]emand be-
merken; 318 macht ıhm und der Schule, durch dıe T7 TO-
QaNnSCN, oleiche hre N

ÄNTON KOCH, Der heilige Fäustus, Eischof Riez. Fine

dogmengeschichtliche Monographize. Stuttgart, ‚Jos Roth 15895
Bl S 208 80
Im ersten Hauptteil o1bt eine kriıtische Sıchtung der


